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sprechen für diese Hypothese. Zwar nahm 
die Zahl der Hunde mit einer EU-C im 
Verlauf der letzten Jahre ab, aber die Zahl 
der Hunde mit einer EU-A-Mündung stieg 
nicht im erwarteten Ausmass an, vielmehr 
wurden mehr Hunde mit einer EU-B- 
Mündung geboren.

Frage (noch) nicht geklärt
Insgesamt wurden bis heute über 1600 Ent-
lebucher Sennenhunde auf ihre Harnleiter-
Mündungen überprü�. Nachdem 381 Tiere 
mit klaren EU-A- oder EU-C-Diagnosen 
für 70 000 genetische Marker untersucht 
worden waren, konnten Regionen auf den 
vier Hunde-Chromosomen 3, 17, 27 und 30 
(Abbildung Seite 44) identi�ziert werden, 
die potenziell an der Entstehung der ekto-
pischen Harnleiter beteiligt sein könnten. 
Damit kann ein monogenes Geschehen für 
die Entstehung von ektopischen Harnlei-
tern praktisch ausgeschlossen werden. 
Nach einer Evaluierung der Gene in diesen 
Regionen konnten wir keine Kandidatenge-
ne identi�zieren, die eine einfache Erklä-
rung für die Entstehung der abnormalen 
Harnleiter-Mündungen liefern. Im Mo-
ment scheint eine sehr komplexe polygene 
Vererbung für ektopische Harnleiter in 
Frage zu kommen. Die Frage «Wie werden 
die angeborenen ektopischen Harnleiter 

vererbt?» konnte nicht endgültig geklärt 
werden. Was sind mögliche Ursachen? 
Störungen in der Entwicklungsphase eines 
Säugetieres sind äusserst komplex. Es sind 
viele Gene beteiligt, die ihre Wirkung zu 
genau de�nierten Zeitpunkten erbringen 
müssen, und ihr Beitrag für die Ausbildung 
der Harnleiter mit korrekten Mündungen 
ist jeweils sehr klein. Wenn die E�ekte der 
Gene auf den Phänotyp klein sind, ist es 
viel schwieriger, diese zu identi�zieren. 
Ausserdem sind noch nicht alle Gene be-
kannt, die diese Abläufe kontrollieren und 
steuern, und wir wissen auch noch nicht, 
wie sie sich gegenseitig beein�ussen. 

Wie entwickelt sich die Technik?
Beim Menschen wurden ähnliche Beobach-
tungen wie beim Entlebucher Sennenhund 
gemacht. Der genetische Hintergrund von 
angeborenen Anomalien des Harnappara-
tes ist äusserst heterogen und die Au�lä-
rung alles andere als einfach. Ob in naher 
Zukun� ein Gentest zur Bekämpfung von 
ektopischen Harnleitern entwickelt werden 
kann, ist fraglich und hängt weitgehend 
von der generellen Weiterentwicklung und 
Verbesserung genetischer Methoden und 
Techniken ab. Auch die Diagnosestellung 
könnte, beispielsweise durch eine Compu-
ter-Tomographie, verfeinert werden und 

würde eine bessere und sichere Untertei-
lung der Harnleiter-Mündungen bringen. 
Aber die damit verbundenen höheren Kos-
ten könnten viele Besitzer dazu bringen, 
ihren Hund nicht untersuchen zu lassen. 

Schlussfolgerung
Die Fortführung des Harnleiter-Screenings 
für Entlebucher Sennenhunde ist unab-
dingbar. Mit dieser relativ einfachen Unter-
suchung wurden bereits viele Tiere erkannt, 
die ein hohes Risiko für Inkontinenz und 
schwere Nierenerkrankungen haben. Das 
Harnleiter-Screening und die darauf basie-
rende Selektion der Zuchttiere haben zu 
einer deutlichen Abnahme von Hunden 
mit EU-C und von Hunden mit schweren 
klinischen Symptomen geführt. 
Damit hat dieses von der Albert-Heim-Stif-
tung und anderen Organisationen unter-
stützte Projekt einen grossen Beitrag zum 
Wohle der Entlebucher Sennenhunde, aber 
möglicherweise auch für andere Rassen, 
bei denen ektopische Harnleiter ein �ema 
sind, geleistet.
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